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Bedeutungsvolle Ansprache des Kaisers in Essen.
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Essen,  11 . Sept . (W.B.) Eine bedeutsame Ansprache

des Kaisers  bei seinem Besuch der „Deutschen Waffen !-
ßhmiede" gibt W.B . im Wortlaut wieder . Es heißt in dem
töricht:

Nachdem Herr Krupp von Bohlen und Halbach dem
Kaiser für sein Erscheinen gedankt hatte und ihm die herz¬
lichen Wünsche der Werkangehörigen für die weitere Besse¬
rung im Befinden der Kaiserin ausgesprochen hatte , hielt
der Kaiser eine Ansprache . Er führte aus:

Meine lieben Freunde von den Kruppschen Werken!
Schon lange hat es mich in diesem Kriege zu Ihnen hinge¬
zogen: aber wie Sie wissen, haben mich Vielfache militärische
und politische Pflichten auf die verschiedensten Schlacht¬
felder in den verschiedensten Gegenden des vom Weltkrieg
durchtobten Europas gerufen . Nunmehr ist es mir zu meiner
Freude endlich gelungen , hierher zu kommen in die Werke,
die ich von meiner frühesten Kindheit an in ihrer Entwick-

beobachten konnte , und deren Besuch mich immer wieder
t hat mit der höchsten Bewunderung deutscher Wissen¬

schaft, Erfindungsgeist und Tatkraft . Es ' gilt heute dem
Krchp'schen Direktorium , den Werkleitern , dem Arbeitern und
Arbeiterinnen meinen Kaiserlichen Dank  auszusprechen für
Me geradezu überwältigende Art und Weise, in der die
Kruppschen Werke dem deutschen Heer und seinem Obersten
Kriegsherrn zur Verfügung gestanden haben und weit über

schliches Ermessen und Hoffen hinaus das Material ge¬
feit haben , das die Armee im Laufe der steigenden An-

ngen in diesem gewaltigsten aller Kriege von ihnen hat
langen müssen. Gewaltiges ist geleistet worden vom Di¬

rektorium herab bis zum letzten Arbeiter und bis zur letzten
Arbeiterin , und das unter steigenden Schwierigkeiten der

hrung , in der Bekleidung , unter Verlusten , Trauer und
Sorgen aller Art , von denen kein Haus verschont geblieben
ist, weder das Fürstenhaus noch das schlichteste Arbeit: :-

Und dazu noch die steigenden Anforderungen an die
rutsche Fra « , die nicht allein die Sorge für Kinder und
aus ohne den Mann tragen mußte , sondern obendrein ihre

Kräfte in der Fabrik unter verschärfter Mühewaltung ein-
rs B setzen mutzte, um Waffen und Verteidigungsmittel den Män-
öftf. «ern draußen nicht fehlen zu lassen . Eine ganz ungeahnte
-tnglWMobilmachung ist es gewesen , diese zweite industrielle Mobil¬

machung ohne Unterschied des Alters und des Geschlechtes.
Anforderungen , wie sie noch nie an das deutsche Volk ge¬
stellt worden sind , und trotzdem ist ihnen willig und freudig
Oüsprochen worden . Da möchte ich! vo» allen Dingen meinen
dannen Dank als Landesvater aussprechen den Frauen
sowohl als auch den Mädchen und den Männern, daß sie so

, K, opferwillig ihre Pflicht getan haben , trotz der drückenden
^Sorge von Not und Elend , die uns alle betroffen hat . Es

wll in unserem Volle niemand glauben , daß ich darüber nicht
Bescheid weiß. Ich ' habe auf meinen Fahrten durch das

, - "“ Hb mit mancher Witwe , mit manchem Bauern und in Ost
West mit manchem Landwehrmann und Landsturmmann

'sprachen, der das Herz schwer hatte von Sorgen , die aber
erstrahlt wurden von dem Gedanken : Erst die Pflicht , das
dere kommt später . Ich habe Eure Sorgen in tiefstem

>en empfunden Was an landesväterlicher Anregung
geschehen können , um die Last nach Möglichkeit zu mil-

, : und die Sorgen unseres Volkes zu verteilen , das ist
chehen. Es hätte manches anders gemacht werden können,
o daß darüber hie und da Mißstimmung herrscht, ist kein
ander. Wer wem verdanken wir das letzten Endes ? Wer
* schon am Anfang des Krieges davon gesprochen, daß die
Asche Frau und das deutsche Kind ausgehungert werden
len ? Wer ist es gewesen, der den furchtbaren Haß in

K . Krieg hineingebracht hat ? Das tvaren die Feinde.
wlXk sollen uns doch darüber flar sein, wie die Dinge
^ Ein jeder von Euch, bis in die fernste Ecke unseres

nrlandes hinein , weiß , daß ich keinen Schritt unversucht
•Qlfen habe , unserem Voll und der Gesamtheit der ge¬
sell europäischen Welt diesen Krieg möglichst abzukürzen.

Dezember des Jahres 1916 habe ich ein offenes , klares
unzweideutiges Friedensangebot  im Namen des

Aschen Reiches und meiner Verbündeten den Gegnern
'rgeben. Hohn , Spott und Verachtung ist die Antwort ge-
En. Der da oben kennt meine Gefühle der
tantwortung.  Wiederholt in den vergangenen Mo-

TjR haben verantwortliche Leiter aus der Regierung des
Wes in unzweideutiger Weise jedem, der es verstehen!
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zu verstehen gegeben , daß wir jederzeit bereit
**- dieHand zum Frieden zuhieten.  Die Ant°

war der ausgesprochene Vernichtungswille , die Auftei-
.. Uttö Zerschmetterung Deutschlands . Es gehören zum

oenmachen zwei. Wenn nicht beide wollen , vermag der
nichts, vorausgesetzt , wenn er nicht den andern nieder-

So steht der absolute Vernichtungswille
tererGegner  uns gegenüber , und dem absoluten Ver-

Engswillen müssen wir den absoluten Willen , unsere Exi-
« zu wahren , entgegenstellen . Unser tapferes Heer drau-
tzat Euch diesen Willen durch die Tat gezeigt , sei es im

»Ermen , sei es in der Rückwärtsbewcgung , sei es im Stel-
^ .Ewpfe . Es kommt nur darauf an , daß der Gegner

viel verliert . Das ist erfolgt und das geschieht noch
P *- Unsere todesmutige Marine  hat es Euch bewiesen.
Sr*1 starke Ueberlegenheit hat sie den Feind geschlagen.
w ^ =Soote  nagen wie der zehrende Wurm am Lebens-

, öec  Gegner , mehr wie unsere Feinde es zugeben wollen,
es auch manchem unter Euch zu lange dauert.

Slaalssekrekar Dr. Eolf auf -er Aeise nach Sofia.
Berlin,  11 . Sept . Der „B. Z. am Afittag " zufolge, hat

sich der Staatssekretär des ReichsLolonialamtes Tr Svlf gestern
Abend Nach Sofia begeben, um persönlich dem bulgarischen
Roten Kreuz eine große, in Deutschland gesammelte Summe
— mehrere Millionen Mark — zu übermitteln Dr . Sols steht
an der Spitze des Arbeitsausschusses des deutschen Hilfsaus¬
schusses für das Rote Kreuz in Bulgarien Staatssekretär 'Tr.
Sols hatte vor seiner Abreise eine längere Unterredung mft dem
Reichskanzler Grafen Hertling.

2 Milliarden Franks Kosten für die Wiederherstellung
-er französischen Gebiete.

Genf,  11 . Sept . Im Budget -Ausschuß der Kammer tellte
Finanzmimster Klotz mit , daß die Wiederherstellung der zu-
rückgewvnnenen französischen Gebiete dem Haushalt Opfer in
Höhe von fast zwei Milliarden Francs auferlegen wird.

40 Prozent aller Tanks vernichtet.
Zürich,  11 . Sept . Die Militärkritiker des „ Secolo*

schätzen die bisherigen Verluste der Ententetruppen an Tanks
auf etwa 40 Prozent des Gesamteinsatzes.

Die M illelmächle und die Ukraine.
Kiew,  11 . Sept . (W.B . Nichtamtlich .) Morgen wird di«

ukrainische Delegation des Verbandes für Handel , Industrie,
Finanzen und Landwirtschaft nach Berlin abreisen , zwecks
Meinungsaustausches mit den leitenden Handels - und jJndustrfo-
kreisen der Mittelmächte . Das Programm der Besprechungen
ist gemeinsam mit den Ministerien für Handel und Industrie,
für Landwirtschaft und Finanzen ausgearbeitet.

Trohkij über die Vrester Verträge.
Stockholm,  11 . Sept . Zn einer Versammlung des Rates

in Moskau hat Trotzkij in einer Rede geäußert , daß die Frie¬
densverträge mit Finnland , der Ukmine und der Türkei eine
direkte Folge des Brester Friedens seien. Die Umstände , welche
die Wiederherstellung friedlicher Beziehungen zu Finnland er¬
klären , ergeben sich aus dem Falle der Festung Ino und den
englischen Unternehmungen an der Mnrmanküste.

Kasan in den Kändeu der Sowjetlruppen.
Berlin,  11 . Sept . Die Petersburger Telegraphenagentu»

meldet aus Moskau : In der Nacht dom 9. September begannen
die Sowjettrnppen ihren Einmarsch in die Stadt Kasan . Heute
ist Kasan gefallen und engültig in unsere Hände übergegangen.
Die Weißgardisten und Tschecho-Sfoioaken fliehen in Unordnung.
Sie werden von unseren Fliegern verfolgt , die über 200 Kilo¬
gramm Bomben auf sie abwarfen . Der FM eines der Haupv-
stützpunfte der russischen Gegenrevolution ist bannt besiegelt.

^Diesen unvergleichlichen Heldentaten unseres Heeres und
unserer Flotte muß ein Rückhalt geschaffen werden . Nicht
nur in der Arbeit , sondern auch in Sinn und Gedanken un¬
seres Volles . Es handelt sich nicht nur darum , unserem
tapferen Heer und unserer braven Marine Material und
Ersatz nachzuschieben, sondern es handelt sich auch darum,
daß ein jeder Deutsche und eine jede Deutsche weiß , daß w i r
um unsere Existenz kämpfen und ringen.  Wir
werden das Aeußerst 'e aufbieten müssen , um ubs siegreich zu
wehren . Ich kann mir wohl vorstellen , daß mancher unter
Euch in dieser langen Kriegszeit sich wiederholt die Frage
vorgelegt hat : „Wie hat das kommen können , und warum
mußte uns das passieren , da wir doch 40 Jahre lang Frieden
hatten ?" Ich glaube , das ist eine Frage , die einer Antwort
wohl wert ist. Es ist eine Frage , die auch für die Zukunft be¬
antwortet werden muß , für uns und unsere Enkel . Ich habe
auch lange darüber nachgedacht und bin dann zu der folgen¬
den Antwort gekommen : Wir wissen alle ans unserer Ju¬
gend , aus unserer heutigen Lage , aus unserer Beobachtung,
in der Welt ringt das Böse mit dem Guten , und das ist ein¬
mal von oben .so eingerichtet.

Nun , ich glaube , Ihr werdet mir darin Recht geben , wenn
man diesen Krieg bezeichnet als hervorgegangeu aus einer
großen Verneinung und fragt Ihr , welche Verneinung es ist:

. Es ist die Verneinung der Existenzberechtigung
des deutschen Volkes.  Es ist die Verneinung aller
unserer Kultur . Es ist die Verneinung unserer Leistungen
und unseres Geltens.

Das deutsche Voll war fleißig , in sich gekehrt , regsam und
erfinderisch ans allen Gebieten . Es arbeitete geisttg und
körperlich . Es gab 'aber solche, die nicht zu arbeiten wünsch¬
ten , sondern auf ihren Lorbeeren wusruhen wollten . Das
waren unsere Feinde . Wir kamen ihnen an die Nähte und
zwar durch ersprießliche Entwicklung : Industrie und Wissen¬
schaft, Künste und Volkserziehnng , soziale Gesetzgebung usw.
Dadurch kam unser Volk in die Höhe , und da kam der Neid
und veranlaßte unsere Gegner zum Kampf , und jetzt erhebt
sich auch noch der Haß dazu.

Der Germane kennt keinen Haß  Wir kennen
nur einen ehrlichen Zorn , der dem Gegner einen Schlag ver¬
setzt, wenn er aber darnieder liegt , reichen wir ihm die
Hand voll Sorge für seine Heilung . Der Hatz zeigt sich nur
bei den Völkern , die sich unterlegen fühlen . Im vergange¬
nen Jahre in Flandern , wo unser Heer monatelang einer
fünffachen Uebermacht stand bot , habe ich gesagt : „Kinder,
seid Euch eins klar , das ist kein Krieg wie frühvr , das ist
ein Kampf um unsere Existenz, die man uns streitig machen
will ". J3ei einem solchen Kampf geht es Zoll um Zoll;
wir wissen nicht, wann das Ringen beendet sein wird , aber
das wissen wir , daß wir den Kampf bestehen müssen.

Nun , meine Freunde , laßt Euch noch auf etwas Hin¬
weisen . Ihr habt gelesen , was kürzlich in Moskau
Passiert  i st , die gewMige Verschwörung gegen die jetzige
Regierung . Das parlamentarisch regierte und demokratische
Volk der Engländer hat die ultrademokratische Regierung , die
sich das russische Volk jetzt zu formulieren begonnen hat , zu
stürzen versucht , weil diese Regierung in Wahrnehmung
der Interessen ihres Vaterlandes dem Volke den Frieden,
nach dem es schreit, erhalten , der Angelsachse aber noch >
keinen Frieden haben will . So sieht es also aus . Es ist
ein Beweis des Gefühls der Unterlegenheit , daß es zu
solchen verbrecherischen Mitteln 'greift.

Jetzt kommt es auf die letzte Anstrengung an . Es geht
ums Ganze . Und weil unsere Feinde es wissen, weil sie vor
den deutschen Heeren den größten Respekt haben , weil sie ein-
sehen, daß sie unser Heer und unser « Marine nicht nieder¬
ringen können , deshalb versuchen sie es mit der Zer¬
setzung im Innern,  Um uns mürbe zu machen durch

falsche Gerüchte und Flaumacherei.  Das kommt
nicht aus den Kreisen des deutschen Volles , das sind künst¬
liche Machwerke, aber ein jeder , der aus solche Gerüchte
hört , ein jeder , der unverbürgte Nachrichten in Eisenbahn,
Werkstatt oder anderswo weitergibt , versündigt sich am
Vaterland . Der ist ein Verräter und herber Strafe ver¬
fallen , ganz gleich, ob er Gras sei oder Arbeiter . Ich tveiß
sehr wohl , daß ein jeder von Euch mir darin recht gibt.

Glaubt mft wohl , es ist nicht leicht, jeden Tag die
Sorge der Verantwortung für ein Volk von 70 Millionen
zu ftagen ugd dazu mehr als vier Jahre all die Schwierig¬
keiten und die zunehmende Not des Volkes zu sehen.

Ihr habt durch die fteundlichen Worte des Herrn Krupp
soeben gehört , daß ich von dem Krankenlager der Kaiserin
komme. Ich bin jahrelang an der Front gewesen , immer
so nahe wie mögliche um meinen Truppen nahe zu sein.
Da ftaf wich die Nachricht von der Erkrankung der Kai¬
serin . Ein jeder Gatte unter Ihnen weiß , was es heißt,
wenn man so schwere Verantwortung trägt und dann solche
Nachricht kommt. Mit Gottes Hilfe ist die Kaiserin wie¬
der aus dem Wege der Besserung . Es waren dies drei
schwere Wochen Ich bin beauftragt in Erinnerung an die
schönen Stunden , die Ihre Majestät im vergangenen Jahre
hier verlebt hat , ihre herzlichsten und innigsten Grüße zu
übermitteln und 'Euch, Männer . Frauen und Mädchen auf¬
zufordern , nicht locker zu lassen — nichts anderes als auf
die Stimme des Gewissens zu hören und Eure Pflicht trotz
der schweren Zeit zu tun bis der Friede da ist.

Wir haben ein schönes Wort , das uns die Heilige Schrift
zuruft , das heißt : „ Alle Sorgen werfet aus ihn , er sor¬
get für uns ." Dazu das andere Wort : „Trachtet am ersten
nach dem Reiche Gottes , so wird euch solches alles zu-
sallen " Me können wir Gott gefallen und fein Herz
erweichen ? Dadurch , daß wir unsere Pflicht tun . Worin
besteht unsere Pflicht ? Unser Vaterland ftei zu machen.
Infolgedessen haben wir auch die Verpflichtung , mit allen
unseren Kräften auszuhalten im Kampfe gegen seine Feinde.
Jeder von uns bekommt von oben seine Ausgabe zugeteilt:
Du an Deinem Hammer , Tu an Deiner Drehbank und ich
aus meinem Thron Wir müssen aber alle auf Gottes
Hilfe bauen , und der Zweifel , das ist der größte Undank
gegen den Herrn . Und nun ftage ich Euch ganz einfach
und ehrlich : Haben wir denn eigentlich Grund
zu zweifeln?  Seht doch mal die vier Jahre Krieg an.
was wir für gewaltige Leistungen hinter uns haben Eine
halbe Welt stand gegen uns und unsere treuen Verbün¬
deten , und jetzt haben wir Frieden mit Rußland , Frieden
mit Rumänien ; Serbien und Montenegro sind erledigt.
Nur im Westen kämpfen wir noch, und da sollte uns der
liebe Gott im letzten Augenblick noch verlassen ? Mr soll¬
ten uns schämen über unseren Kleinmut . Der kommt aber
dann , wenn man Gerüchten Glauben schenkt. Aus den
Tatsachen,  die Ihr aber erlebt , da schmiedet Euch, den
festen Glauben an die Zukunft Eures Vaterlandes . Wr ha¬
ben oftmals daheim und im Felde , in der Kirche und un-
ter fteiem Himmel „Ein ' feste Burg ist unser Gott " ge¬
sungen , daß es hinausgeschallt hat in das Himmelsblau
und in die Gewitterwollen hinein . Ein Voll , aus dewi
ein solches Lied entstanden ist, das Muß unbezwingbar
sein.

Meine Bitte und meine Aufforderung an Euch und
durch Euch an die gesamte Arbeiterschaft , die sich, so aus¬
gezeichnet und tüchtig bewährt hat , und durch Euch an das
gesamte deutsche Voll geht dahin : Für mich und mein Ver¬
hältnis zu meinem Volle sind maßgebend meine Worte vom
4. August 1914: „Ich kenne keine Parteien , ich
kenne nur Deutsche ." Es ist jetzt keine Zeit mehr für
Parteiungen ; wir müssen uns jetzt alle zusammen-



schlkreden &u ei new Block uttö hier ist am ehesten da"
Wort am Platze : Werdet stark wie Stahl , und der deutsch«
«olksblock z>u Stahl znsammengeschweitzt , der soll dmt F-eutde
seine Kraft zeigen . Wer als » unter Euch entschlossen ist.
dieser meiner Aufforderung nachzukommen, wer daS Herz,
auf dem rechten Fleck hat , wer d :e Treue halten well , der
Lebe jetzt auf und verspreche mir anstelle der gesamten deut-
VSjtn  Arbeiterschaft : Wir wollen kämpfen und durchhalten
btt zum Letzten. Dazu helfe uns Gott . Und wer das will,
der antworte mit einem Ja ! (Die Versammelten antwor*
teten mit einem lauten Ja .) . . . ^

Ich danke Euch. Mt diesem Ja gehe ich letzt zum Feld --
marschall . Es gilt nun für jeden von uns . die geübte
«flicht auch zu erfüllen und an Geistes-- und Kürperkraft
das Aeußerste einzusetzen für das Vaterland . Jeder ZWel-
lel mutz aus Herz und Sinn gebannt werden , ^ etzt hertzt
5 : Deutsche , die Schwerter hoch die Herzen stark und die
Muskeln gestrafft zum Kampfe gegen Alles , was gegm.
xxiä  steht , und wenn es noch so lange dauert . Dazu helfe
»rns Gott ! Ansen. Und nun lebet Wohl, Leute.

Die Tagesberichte.

Höhenrücken wieder und nahmen dann Gonzeaneourt . Auf dem
linken Angriffsflügel schoben andere britische Truppen ihre
Linie an die östlichen Stellungen des HavttncourtwaldeS er¬
folgreich heran Mr machten bei diesem Unternehmen eine
Anzahl Gefangene . Auf der übrigen britischen Front fanden
in verschiedenen Abschnitten Kämpfe statt . Feindlich« Angriffe
gegen die von uns jüngst westlich von La Vassee aufgestellten
Posten wurden abgeschlagen.
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Die deutschen amtlichen Berichte
Großes Hauptquartier , 12. Sept . (W.B . Amtlich-

westlicher « riegrfchauplatz:
Nordöstlich von Bixfchoote  wurden Teilangriffe , bei

Armentietes und am La Bassee - Kanal  Vorstöße des
Feindes abgewiesen. , ^ ^

An den Kampffronten entwickelten sich wahrend des Tages
unter starkem Feuerschutz mehrfach Ĵnfanteriegefechte tm Vor-
oelände unserer Stellungen . Äm Abend hesttger Artrllenekurnps
zwischen den von Ar ras und Peronn  e auf Ca  mb rar
führenden Straßen . » '

Englische Angriffe , die bei Eintritt der Dunkelheit gegen
den Kanal -Abschnitt Marquiun — Havrincourt  vorbra¬
chen, scheiterten vor unseren Linien . (

'Auch zwischen Ailette und Aisn  e nahrn der -dlrtrllerlc-
kampf am Abend wieder an Stärke zu. Tie Jnsanterretat igkert
blieb hier auf Vorfeldkämpfe beschränkt. _ ,

Auf den Höhen nordöstlich von Fiismes  wurden fran¬
zösische Teilangriffe abgewiesen. o -t -MWi »,ror

Erfolgreiche Erkündungsgesechte an der Lothringer
Front und in den Vogese  n . , ,

Ter Erste Generalgnartiermeister : Ludendorff.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien  11 . Sept . Amtlich wird peÄautbart:
Italienischer Krie gSs ch anplatz:  Äftlf der Hoch-

Iläche von Asiago scheiterten zwei feindliche Erkundungsver-
suche Im Asolone-Abschnitt , wo es den Italienern unter Ern-
Ko starker Artillerie -gelang , in unsere Linien ^ np,
fc0ll4 ein Gegenstoß des .Jnfanterreregrments 99 dre Sttuatton
wieder her . An der Pmvefront erhöhte Artillerrekämpfe.

Der Urieg zur See.
Berlin.  10 . Sept . (W.B . Amtlich .) Neuerdings wurden

durch unsere U-Boote 13000 Brt . feindlichen Schiffsraums

versenkt. ^ bcg Admiralstabs der Maxjne.
Kopenhagen.  11 . Sept . (W.B . Nichtamtlich .) Nach

einem Telegramm aus Trontheim wurde der gwße norwegische
Tampfer „Ariadne Chri st ine"  auf der Reffe von Eng¬
land nach der Murmanküste mit StückWt am Samstag abend
torpediert.  Das Schiff wurde an der Küste bei Bardoe auf
Grund gesetzt. Tie Besatzung wurde gerettet . Der Rauminhalt
des Schiffes beträgt 7000 Brt.

London,  11 . Sept . (W.B .) Reutermeldung . E Admira¬
lität meldet : -Infolge .Zusammenstoßes in dichtem Nebel sank
ein englischer Ze rstörer  am 2. September . Kein« Mann-

Rotterdam.  11 . Sept . (W.B .) Der „Meüwe Motterd.
Cour ." meldet , daß der holländische Segler „E benezer  3 auf
eine Miste gelaufen und gesunken  ist . Die Besatzung wurde
in Scheveningen gelandet . m ._

Rvtt erd  a m,  11 . Sept . (W.B .) Rach dem „Nieuwe
Roiterd Cour ." schreibt der Marinesachmrständige des „Tally
Telegr ." Archibald Hurd.  trotz aller schönen Ergebnipe.
die mit den Abwehrmaßregeln der Admiralität und der Manne
gegen die Unterseeboote erzielt worden seien, werde noch immer
ungeheuer v iel Schiffsraum in den Grün d ge¬
bohrt.  Tie Erklärung .hierfür sei, daß man noch immer mtt
der vollständigen Schließung der Mord fee  durch
Minen zögere. Archibald Hurd verlangt eine vollständige schlre-
ßnnq der Nordsee , bei der kein anderer Ansgang übrig bleiben
dürfe als einet , der ganz und gar unter englischer Kontrolle
stehe, sowie die Rationierung der Länder Rvtdeuropas , nach dem
einen -oder anderen Plane , der sie vor einem Mangel bewahren
würde . Hurd erinnert an die ungünstige moralchche Wirkung,
die für England entstehen würde , wenn es ihm nicht gelange,
mit dem Unterseeboote vor dem End« des Krieges fertig zu
werden . _

oh

Di « deutsche Front starrt in eine » Wage von Hun
von Kilometern dem Feinde geschlossen entgegen , sie
leine Stelle auf , an der er anhaken könnt«. Sie zeigt k<
Blöße , wo er eisten neuen UmgehungS -- oder Aufrollm .,
verbuch einzufetzen vermöchte , und dis feindlichen Marfchä
Foch und Haig können sich ruhig eingestehen . daß .ihr »
trümmerungsplan für die Deutschen mißlungen ist.
Geistesgegenwart der deutschen Heeresleitung hat ihnen nicht
gestattet , ihre Ueberlegenheit in der Zahl wirksam auszu.
nützen. Sie haben keine andere Wahl , als durch Front « !
griffe ihre Soldaten neuen Massenverlusten auszusetzen , -
Aussicht , welche die ohnehin ttef gesunkene KriegSbegeist-
der feindlichen Mannschaften ganz gewiß nicht steigern
Ein Blick in eint; neue , für sie noch furchtbarere Schlach
Hölle öffnet sich ihnen ; das ist der Abschied vom Knegsso »>
1918 für die Entente.
' Me Ankunft neuer amerikanischer gruppe
soll nach den Offensivandeutungen in feindlichen Zeitnng
ermöglichen , eisten direkten .Angriff auf der ganzen Fr!
ins Werk zu setzen. Daß sie es versuchen werden , ist mögli
ob die Kraft reicht , den Versuch zu einem ernsten Unter»
men zu gestalten , ist zweifelhaft . In den Schlachten
Juli und August hat der Feind mit seinen besten Stw
truppen gearbeitet , und sie haben nicht einmal damals,
ganze Kampffront zu besetzen vermocht . Wie soll es mögh
werden , die Front vom Meere bis zur Schweizer Gr «>
mit erprobten Leuten anzurennen ? Und es wird nicht —
gessen werden dürfen , daß nach den bisherigen Prahlerei ! Mr
auf der Gegenseite jeder ausgebliebene Erfolg für bet Sbat>
Feind zu einer Niederlage wird . Er hat sich im vergär «̂ B
neu Kampfabschnitt nicht die schwerste Arbeit vorweggeno « ront
men , er hat sich immer schwerere Arbeit geschaffen, an bis t, , Ar
von einer ungünstigen Stellung herantreten muß . 1

Ebensowenig wie eine Dnrchstoßung unserer Linien tz es st
glückt ist, ist eine Abdrängung von der belgischen Küste , v« eng
Meere gelungen ; die Erfüllung dieses Herzenswunsches , di, wi -
den deutschen U - Boot - Krieg  beschränken oder gar h nver.
Ende führen sollte , ist den Engländern mißlungen . A n st
deutsche Heeresleitung hat sich die Ellbogenfreiheit Na B
jeder Richtung hin gewahrt , jeden ihrer Schläge hat j» «Mw
Gegner empfindlich gespürt . Er wird den Feldzug berst
noch nicht beendigen , denn damit hätte er die Nutzlostgk einr
aller seiner Kämpfe eingestanden . Front steht gegen FrMerew
Es wird sich bald zeigen , wie weit es Foch und Haig 1
standen haben , die Festigkeit der ihrigen zu begründen .!

Front gegen Front.

Die feindlichen Berichte.
Französisches Bericht  vom 10. September , 2 Uhr

nachmittags : Oestlich vom Crozat -Kanal nahmen die Franzosen
Gibercourt . Sie machten Fortschritte in der Richtung auf Hwa-
«imrrt und Eisignv -le-Grand . Südlich der Ailette wiesen die
Franzosen zwei Gegenangriffe in der Gegend von Manteml.
^Fosie ab . Handstreiche wurden in den Argonnen und in den
«ogesen zurückgeschlagen. — Abends 11 Uhr : Zwilchen der
Somme und der Oise erweiterten unsere
SAritte trotz des heftigen Widerstande - des Feinde - . Wir ge¬
langten über Hidaooutt hinaus und schlugen einen ans EsiguY-

taoTi La Fere nach St . Quentin kam es zu Kämpfen . Wir ve
setzten das Dorf Travecy . F « Hilden der Oise war ^ n w
mehrere Gegenangriffe in der Gegend von Laffaur „uvud. Ist
ben Vogesen scheiterten zwei deutsche Handstreiche.

Enalischer Bericht  vom 9. Sept ., abends . Vorge¬
schobene englische und neuseeländische Abteilungen nahmen mor-
gens die deutsche Stellung auf der Hochfläche zwischen
5 d-m AmMMK  N - ch einem
WA>rc»ddq -» s« »Mch< ' VitjnmMnfn ' mu f ? *
aeicklaaen wurden , (gewannen unsere Truppen dre allen b
tischen -Grüben von Gouzeanciourt und den sie überragenden

Fast könnte man glauben , ein Stück ans dem letzten
Jahrzehnt des 30jährigen Krieges vor sich zu haben , nr
welchem um gute Ruhestellungen und Winterquartiere ge¬
kämpft wurde , und der Gewinn der letzteren m dem maß¬
los verwüsteten Deutschland mehr galt als eins siegreiche
Schlacht . Me deutschen Heere haben im Westen sichere Stel¬
lungen mit guter Verpflegung , während die Franzosen und
Engländer mit ihren amerikanischen Verbündeten zum er¬
heblichen Teil in den verödeten Somme -Gebieten stehen, in
welchen jede Unterkunft fehlt , jede Verkehrseinrichtung zer¬
stört und nicht einmal Trinkwaffer mehr vorhanden ist.
Hier hat der Krieg entsetzlich getobt , der Boden ist mit Blut
getränkt , und doch ist keine Entscheidung herbeigefuhrt wor-
den. Es ist, als ob sich die Natur selbst nach eener Ruhepause
in diesem Kriegswüten sehnte . , .

Das ist nun der Erfolg der riesenhaften Verluste und
Anstrengungen der feindlichen Heere gewesen, daß ste bis zu
einem Gelände gelangt sind , welches ihnen nichts bietet , in
dem ste auch nicht bleiben können . Und so ist eine neue
Periode der Angriffsgruppierungerl beim Gegner voraus-
rnsehen , die ihm viele Arbeit machen und für deren glück¬
liche Ausnützung ihm doch die Kraft fehlen ward . Me
deutsche Widerstandsfähigkeit  ist in den neuen
Stellungen beträchtlich erhöht,  ste ist, sv können wir
bald sagen , verdoppelt worden.  Der Femd komlte
gegen die Deutschen , als diese unter wenig günstigeren Ver¬
hältnissen fochten, nichts erreichen , er wird letzt umso weni¬
ger dazu imstande sein. Ob er es fertig bringen wcrd die¬
jenige schlachtentüchllge Macht zu schaffen, ine ihm nach seiner
Ueberzeugung ermöglichen wird , eine Entscheidung herberzu-
führen , können wir getrost abwcrrken.

Die schweren Fiömpse im Westen.
Zur militärischen Lage.

Ter amtliche Tagesbericht vom Sonntag den 8. Sept
enthielt die Wevdimg , daß wir nunmehr den Kampf mit
Feind vor neuen Linien führen . Tie zeitungstechnische
machung , in der jene Nachricht erschien — wir denken beson
an die Berliner Presse — hat zur Annahme geführt , als
damit gesagt sein, daß all jene Operationen bereits be
snen , mt denen rnan sich seil Wochen beschäftigt hatte,
amtliche Tagesbericht vom 10. September verurteilte diese
schauung jedoch zur Haltlosigkeit . Es wäre geradezu bedaue
wenn die oberste Heeresleitung sich überhaupt einmal bell
ihrer Operationen im amtlichen Tagesberichte fesüegen w«
Tas verlangt kein vernünftiger Mensch von ihr . Aber 1
spürt in dem Text der letzten Tagesberichte recht deutlrch,
das Ringen in größter Ausdehnung s i ch vv,
reitet.  tzLoch nichts deutet darauf hin . daß der Kampf and
ioder'an jener Stelle zuerst neu entbrennen würde , aber iraS .
bevorsteht , ist doch nichts anderes als das Anspannen all
hräfte , als das Sammeln aller Energieguc
len znm großen Kamps.  Wenn man die bisheB
Operationen und Maßnahmen der obersten Heeresleitung n
verfolgt hat , so weiß man , daß eS sich schon sehr gut den
hat , wenn man den Feind sich folgen ließ , um ihn dann dorr
zuhalten , wo es der eigenen Führung am zweckmäßigiten
Man trifft auk beiden Seiten der Westfront die größten
bereitungen ; aus dieser Tatsache folgert der Schluß , dvß rn .
nächster Zeit bedeutungsvolle Großtärnpfe sich entlmckeln m

A m st e r d a m , ^ 1. S -Vt. (W.B .) Der militärische
arbeiter der „Tijd " weist in einer Betrachtung der^
an der Westftont auf den ungewöhnlich günstr
Verlauf des deutschen Rückzuges  hin . Er
daß Rückzüge die schwierigsten Kriegshandlurigen sei

we

Die Privalsekrelüri «.
Original -Roman von Hanna Förster.

Sie hatten sich kaum etwas zurecht gemacht, da klopfte
«uw "schon ein Zimmermädchen und meldete den Kommerzren-
mt an -Gleich darauf stand dieser selbst in dem sthr- elegant
eingerichteten Zimmer und begrüßte Gatten und Stieftochter,
die sich beide bemühten , recht unbefangen zu Schemen , und
nur ihrem Erstaunen über sein unvermutetes Kommen Ans-
iX S Ungar hatte sofort gemerkt , wre ernst und
inidii '-ckdrinalicb die Menen ihres Gatten waren , und da.
bsttärlw sie unr in ihrem Bewacht , daß er alles unste und
ihk nun sicĥ eine heftige Szene machen wewe . Sw ^ pp-
nete sick schon im Voraus mit chrem ganzen Hochmut. Wenn
ä ? auch die leider begangen Unvorsichtigkeit - Jo nannte
t 7 - rm  abstreiten konnte, so war sie doch nrcht ge¬
willt sich deshalb Vorwürfe machen zu lapen.

Man hatte Platz genommen . Noch ein paar hoff che
Redensarten wt.rden gewechselt. T-er Kommednivat erkundigte
sich, vb es Ihnen in Ostende gut und s Maaten
Wetter und nrit dem Hvtel zuftteden waren T
^ er eine ante Reise gehabt . Und dann trat eme iahe Stille
An Tie äden Damen fühlten , daß jetzt eine unangenehme
Viertelstunde für sie andrechen würde . Sre sollten sich rn rhren
WM schlechten' Gewissen diktierten Ahnungen nicht Wben-

Der Kommcrsieurat wandte sich an ferne Gatftn . und
feine Stimme erklang in strengem Ernst ^ wtwer
' Durch Lvewensohn habe rch von dernen, oder nchttge
aesagt von euren metkwüwigen Geschäften erfahren , sch mutz
faÄ ' m  ich eine derartige .Handlungs 'werse rm höchsten
Grade eurer unwüMg sinde." ^

Frau Helene llnger hatte pch schnell gefaßt . „Hast du vrel
leicht die Reise nach Ostende unternommen , um uns drew derne
Ansicht Mitzuteilen ?" fragte Ve siöhnrich „ ifi te

“ Melnbold Unaer sah sie dukchdrrngend an . „dtcrn , erwioerre
,r
lefc die geringste Hoffnung , dich und Ltdonre von ,
nennen LL Sache bei ihrem richtigen Rame « - von .

bredfcn wollten , hob er abwehrend dre Hand , und fern Gesift
«ahm dabei einen solchen drohenden Ausdruck an . daß sie. doch

TÄSfc mcf -Mj- CTÄ

Mgeben , und als völlig vermögensloser Mann sich in abhängige
Stellung zu begeben, oder um Sidvnre zu frieren Ta habt Ihr
zu einem schmutzigen Mttel gegrrffen . und dabei leglrche Vor¬
sicht außer Acht gelassen. Wenn es mir nrcht gelungen wäre,
den sauberen Herrn Lvewensohn zum Stillschweigen zu vor.
vflichten, dann psiffen es heute in Tarmstadt und rn Frank¬
furt die Spatzen von den Tüchern , wie sich Srdonie Unger den
Freiherrn von PWlburg erringen wollte ."

Er hatte zuletzt ganz langsam , jedes Wort schar; betonend,
gesprochen. Me vor Schreck erstarrt , sahen Gatttn und sttesi
tochter ihn an . Tie ungeheure Tragweite ihres Vorgehen , kam
ihnen jetzt zum ersten Male voll zum Bewußtsein . Sre sahen ein,
wie unvorsichtig sie in dem Drang . Komj . Mm Handeln zu
zwingen , gewesen, und wie leicht sie gerade dadurch erst recht
alles hätten verderben können. ^ n .

Frau Helene Unger dachte: „Es war dqch gut , daß Lvewen-
sohn sich direkt an meinen Gatten wandte — sie wußte ;a nrcht,
auf welche Weise er die Angelegenheit erfahren hatte — ich

wäre mit diesem unangenehmen Menschen wahrscheinlich gar
nicht fertig geworden."

'Auch Sidoute war innerlich froh, daß die Sache nun nach
ihrer Meinung überstanden und man keine weiteren Schere¬
reien . Klaffch usw. M befürchten hatte . Sie sagte, klug wre sie
war , ein paar Worte der Entschuldigung , daß^sie die Folgen
nicht bedacht hätten , und nun wäre die Sache ja erledigt.

„So ?" fragte der Kommerzienrat . ' , . v ,
Tas klang so merkwürdig , daß beide Damen rhu befremdet

' meint also wirklich, damit ist alles erledigt , und
Ihr könnt jetzt in völliger Gemütsruhe die Früchte Eurer ver¬
werflichen Handlungsweise ernten ?"

Tas war bitterer Hohn, ohne Zweifel.
meinte die schöne Sidonie etwas ungeduldig , „was

soll denn nun noch kommen ?"
Tas will ich dir gleich sagen," antwortete Reinhold Unger

in eisigem Don. „du wirst sofort , womöglich heute noch, an
Konrad von Phillburg schreiben und ihm Mitteilen , daß du chm
sein Wort wiedergibst, und daß du nicht seine Gattin werden
f omift 111

Sidonie sprang erregt auf . Alles Blut war aus chrem Ant¬
litz gewichen.

„-Tas , das ist unmöglich." stammelte sie. , ..
„Was fällt dir stn , solches Verlangen an Sidonie M stellen,

rief nun auch Fmu Helene. f
Sie war ganz verstört . ^ a  „
Ehern fest, unbeweglich fest bliebe» die Miene » Rechhold

Ungers . Er beachtete die -Einrede seiner Gatttn gar
sondern wandte sich der Stieftochter zu, die hochatmend M
stand. Er dachte daran , was dieses Mädchen an seinem ■
an seiner geliebten Fee getan , wieviel Leid und Qual ,ce>
verursacht . Und nicht ein Funken von Mitleid regte sich rns»
Seele . Auch er war fest davon überzeugt , daß Sidon^
Freiherrn nur aus äußerlichen Gründen liebte , allenfoll»
sinnliche Leidenschaft für ihn empfand , aber einer ttefeven.?
und Seele ausfülleiiden Neigung ganz unfähig sei.

Und so sprach er ruhig und kühl : „Es steht dir na
frei meinen Mllen nicht M vollziehen , dann erfahtt«
Konrad von Phillburg alles — daß er unter diesen UmsM
nicht verpflichtet ist sein Wott zu halten , versteht sich von!
Ich werde ihm nahelegen , daß er die Verlobung ruckg-
macht. Er hat damit meine Billigung , und wird die Bio
jode* anständigen Menschen sinden , der den wahren Sach"

^ Fieberhaft arbeiteten die Gedanken hinter Sidonies $
Stirn . Sie hatte die schönen, ttnggeschmückten Hände st
anderverschlungen und starrte Vor sich hin . Und allmählrH
sie sich zu dem Entschluß durch, dckß es wohl das Beste
des Sttefvaters Gebot zu willfahren . Tie Zweifel , ob
großes Glück an Konrads Seite sinden würde , waren W
lekten Zeit zu mächtig in ihr geworden. Einen Blick
auf die Mutter . Sie las in deren Augen ungefähr^
was sie auch dachte, las aber darin nloch einen Hinweis,
doch erröten machte, denn schüeßüch geliebt b^tte^
mit der ganzen Leidenschaft, de-«en ihr« hochmnttge.
süchtige Natur fähig war.

Natürlich war es ihr ein Trost und eine Genug
wissen, daß sie, wenn sie diese Verlobung rückgängig
so gut wie sicher einer großen Zukunst entgegenging,
reichen EffaK für das Verlorene brachte . Mehr « ml
Freifrau von Phillburg würde man hie von marckew.
Glanz und Reichtum umgebene Grasin Appvnczr beneikE

"Bei Aiesen berauschenden Gedanken kehrte Me
ihre blaß gewordenen Wangen zurück In ihre hell 1
trat ein Ausdruck von heimlichem Trurmph . _ J

Mit ruhiger Sttmme sagte sie- „Unter diesen W
ziehe ich vor , Konrad wu Phillburg um Aushebung unse»
löbnisses zu effuchen. Er wird ja ohne weiteres einwk
fügte sie nun doch mjft leichter Bitterkeit hinzu . GaN
ihre Mtelkeit das Bewußtsein , von diesem Manne , de
mtgegeNgekoMnttn, nicht wieder geliebt $n )dn,
schmecre«.
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hje deutsche» RüchzÄge 6t« setzt ohne ernstlich« Schwappen
Kaufen seien, könne man darMZ auf eine auSgezeich-keim» Führung und Moral der Soldaten  schließen.

inaZ. C ß er n , 11. Sepl. (W.B.) Ein Leitartikel der „Bas-
hall, IAatwnalzei tu ng" stellt zur Zurücknahme der Front in
3m3 ^ cicö die relativ geringe Beute  fest , die von
Dir̂ Enrente in den letzten Tagen gemeldet worden sei.

' r êipetfc tatsächlich, daß Führung und Manneszucht im>
ätschen Heere es verstanden hätten, die unmittelLare Be-
tohkichkeit der Lage zu überwinden.  Das setze

eü« M bloß den bewahrten militärischen Geist, sondern auch
ruq « erstaunliche Nervenruhe dev Soldaten voraus . Dies
wirL --r müsse zugegeben werden.
chten, vern.  11- Sept . (W.B.) Französische Blätter verz,eich¬
en«, n übereinstimmenddie Vermehrung der deutschen

jndernisse  in der Nähe der alten Sieg friedsiel-
>)>«» infl  Große Gebiete seien besonders westlich von Cam-
mgy» «i unter Wasser gesetzt. Wie der „Temps" meldet, wurden
Fro, [ Schleusen des Nordkanals gesperrt und Sensäe-Bach und
'glicht carpe verschüttet, so daß nördlich des Havrincourt -Waldes
rnri ae unzugängliche Zone geschaffen worden sei. Der Front -,
r d, rit^ erstatter des „Petit Pattsien " betont, daß die Ueber-
turv jweormungen die Verwendung der Tanks aus -
ls di, halteten.  Alle Frontberichterstatter erklären, daß die
tügfit 'uen deutschen Stellungen außerordentlich stark befestigt
)retz ien und ein Hindernis bildeten, dessen Ueberwindung
t ve» hwerfteKämpse  kosten werde. Daher sei in den Kampf¬
ers«, mdlungen ein Stillstand zu erwarten . Das „Journal des
t dq« bats" äußert , der deutsche Rückzug sei beendet,
zang, Basel,  11 . Sept . (T.U.) Daily Mail meldet von der
eno« cont: Die Besprechungen Clemenceaus mit General Foch
die tz Arras dienten der Vorbesprechung neuer Offensivpläne.

eneral Foch hofft noch 2 Monate lang die Beunruhigung
en k e- Feindes fortsetzen zu können, um damit der Entscheid
-, ggg ttng dieses Jahres näher zu kommen. Eine Havasnote
es, di ml Dienstag früh meldet: Die allgemeine Frontlage ist
iar tz, nberändert. Eine weitere Ausdehnung der Kampffron-

Di a sei nicht zu verzeichnen.
: na Basel,  11 . Sept . (T.U.) Nach einem Bericht in den
at d, iasler Nachrichten über die Schlacht in Frankreich gelangt
; IS! berst Egli zu der Auffassung, daß sich beide Parteien auf
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westlichen Kriegsschauplatz in einer Periode der Vor-
tung befinden, aus der sich wohl bald neue große

te entwickeln werden,

Me Vorgänge in Rntzlarrd.
Stäche für Lenin.

Amsterdam,  11 . Sept . Ein Stockholmer Bericht der
erwähnt nach einem Telegramm aus Helsingfo-rs,

36 britische Beamte  in Rußland verhaftet
seien und Gefahr liefen, erschossen zu werden, falls
tteit Wunden erliegen sollte.

Zum Entente -Komplott.
Stockholm,  11 . Sept . (W.B.) ' Zu dem Entente-
rplott  in Rußland schreibt „Svenska Morgenbladet":
i nur die Hälfte jener Anklagen, die die Bolschewiki-

sterimg gegen die offiziellen -Vertreter Englands und
Reichs in Rußland vorgebracht hat , wahr ist, so würde

!zweifellos für die Ententeländer und besonders für Eng-
höchst unangenehm sein. Allerdings kama man ver-

datz es gerade jetzt für die Entente von großem
ücht sein muß, wenn die bolschewistische Regierung in

gestürzt und eine neue starke russische Macht ge-
ffen würde, die die alten Verbindungen mit den West-
ien wieder anknüpfen und einen neuen Krieg mit den

Üttelmächten beginnen könnte. Es ist also leicht erklär-
daß es im Interesse Frankreichs und Englands liegt,
andere Regierung in Rußland ans Ruder zu bringen,
aber die genannten Länder für die Erreichung dieses

er derartige Mittel benutzen sollten, wie sie ihnen jetzt
der russischen Regierung vorgeworsen worben sind, ist

^net , in der zivilisierten Welt überall die größte Ver¬
orderung zu erwecken. Die englische Regierung sollte sich

gen fühlen, zu erklären, was wirklich im Zusammen-
mit der angeblichen Verschwörung geschehen ist, und,

kbeeilen, von ihren diplomatischen Vertretern Abstand
nehmen, falls diese im Widerspruch mit ihrer Ordre
adelt und die englische Nation in ein wenig zusagendes

gebracht haben.
Forderung der Freilaffung aller Briten.

üri ch, 11. Sept. Ter „Eorrixre della Sera " meldet aus
vn: Tie zweite englische Rote an Rußland fordert die Frei-

aller Briten bis zum 15. September.
Tod Lenins?

Zürich,  11 . Sept . Schweitzer Blatter melden aus Stock-
'Tie in letzter Nacht aus Rußland hier eingetroffene

Irische Militärmission erklärte Zettungsvertretern, daß Le»
^gestorben sei. (Tie Nachricht, die sonst Pion keiner Sette be-

ist, geben wir mit allem Vorbehalt wieder. D. Red.)

Legten gegen Gompers.
>erkin,  11 . Sept . (W.B.) Auf der Konferenz der
andsvertreter der Gewerkschaften sagte der Vorsitzende

^Generalkommifsion der Gewerkschaften Deutschlands,
stagsabgeordneter Legten, am' 10. September im An»
* an den von ihm erstatteten Bericht: Wir waren un-

rochen bemüht, mit den Gewerkschaftender Entente-
*n über die gewe rksGastlichen Forderungen

Friedensvertrag  zu einer Verständigung zu
^ und damit dem Frieden zu dienen. Leider ohne
knswerten Erfolg. Jede Friedensbestrobung der Ar-
Masr der Ententestaaten wird mit allen Mitteln zu
Drücken versucht. Jetzt ist auch der Vorsitzende der

Federation of Labour, Gompers,  nach Europa
. aen, aber nicht, um seine Pflicht als Arbeitervertreter
Wüllen und seinen Teil dazu beizutragen, daß dem
Men Morden und Verwüsten ein Ende bereitet wird.
Wnl im Gegenteil das Fünkchen von Friedensneigung,
,, Nl der Arbeiterschaft Englands aufgeflammt ist, wie-
WMschen.
Elrbeit der deutschen Truppen für den Wieder¬

aufbau der Ukraine.Ton erner Reise durch die Ukraine schreibt uns ein im

kchti

weilender, durchaus zuverlässiger Berichterstatter
Hinweis auf die von Balfour im Unterhaus gemachte
^vrg „die deutschen Heere haben aus diesen Ländern
tt gemacht" folgendes: „Die Behauptungen Balfours

Interesse der Wahrheit als grundlose Ber¬
gungen  über die deutschen Truppen in der

>E entschieden zurück ge wiesen  werden . Rir-
' habe ich auch nur die geringste Spur einer Verwüstung
genommen. Im Gegenteil, die von der ukrainischen

"̂g^trnd dem ukrainischen Volke zu Hilfe gerufenen
Soldaten haben ihre Pflicht unter großen Mühen

^ »tbe hranaen vollauf getan. In verschiedenen Gemein-
' Mankgvtt eSdi enfte für di « Befr ei¬

ung  der Ukraine durch die Deutschen ckbgehalren. Das Land
durfte nach«Zeiten unerhörten Druckes, Erpressung und Be¬
raubung sejtenS der Banden wieder aufatmen und unter
dem Schutz der deutschen Truppen in Ruhe und Sicherheit
daran gehen, die Wunden, welche der Terrorismus per
Banden dem jungen Staatengebilde geschlagen, allmählich zu
heilen. Die vorhandenen Verwüstungen des Landes sind
allein auf die sinnlose Zerstörungswut , die vor dem Ein¬
marsch der Deutschen vielerorts sich breitmachen konnte, zn-
rückzuführen In den letzten Monaten haben deutsche Pio¬
niere und Bautruppen rastlos an dem Wiederaufbau von
Hunderten zerstörter Brücken gearbeitet und die Eisenbahnen
wieder betriebsfähig gemacht. Ueberall, in der Landwirt¬
schaft und in der Industrie , macht sich die beratende und
unterstützende Schutzhand der deutschen Heeresverwaltung
bemerkbar, — eine Tätigkeit, die neuerdings im Solde Eng¬
lands stehende russisch-sozialrevolutionäre Gruppen zu stören
bestrebt sind. Den deutschen Landsturmmann in der Ukraine
trifft die der Hetze der Völler dienende Verleumdung des
Mr . Balfour nicht. Das Urteil der Geschichte  wird
dereinst die umfassende Kulturarbeit des deutschen Heeres
in der Ukraine anerkennen, Nährend sie gegen England die
berechtigte Anklage der Verwüstung des europäischen Fest¬
landes und der Zerrüttung seines blühenden Wirtschafts¬
lebens erheben wird."

parlamentarisches.
Wie tute„Wiesb. Ztg." erfährt, tritt der Hauptaus schuß

des Reichstags  am 5. Oktober wieder zusammen.

Mein« Mitteilungen.
Berlin,  11 . Sept. Ter deutsche Frauenausschuß

für dauernden Frieden hat eiste Eingabe an den Reichskanzler
eingereicht, die in dem' Ersuchen gipfelt, die deutsche Regie¬
rung möge eine Kommission von Männern und Frauen —
Staatsmännern , Völkerrechtslehrern und Pazifisten — ein«
setzen und mit den Vorarbeiten zur VerwiEchung eines Völ¬
kerbundes  und dem Entwurf seiner Verfassung betrauen.

Berlin,  11 . Sept . Die nach dem deutsch - russi¬
schen Finanzabkommen  am 10. September fällige
erste Rate der russischen Gold- und Rubelzahlungen ist ge¬
stern in Orscha eingetroffen und von dem Beauftragten der
Reichsbank übernommen worden.

Berlin,  11 . Sept . 'Tie Parteileitung der Sozi al-
demokratie  Preußens und der Vorstand der sozialdemokra¬
tischen Partei Deutschlands wenden sich im „Vorwärts " an
die Partei , protestieren aufs schärfste gegen die Fortsetzung der
„Wahlrechtskomödie" !un Herrenhaus und fordern  die so¬
fortige Auflösung des Abgeordnetenhauses.

Braunschweig,  11 . Sept . (W.B.) Dr . Karl Pe»
ters  ist , wie die „Neuesten Nachrichten" melden, gestern
in Woltorf bei Peine gestorben.  Die Beisetzung er¬
folgt in Nenhaus (Elbe).

Bern,  11 . Sept . (W.B.) Die ftanzöfische Regierung
kündigte die schweizerisch - französische Handelsi-
konvention  vom £0. Oktober 1906, sowie den Nieder-
lassnngsvertrag vom 23. Februar 1882. Die Modalitäten
über vorläufige Prolongation der Verträge werden geprüft.

Konstantinopel,  11 . Sept . (W.B.) zu¬
folge wird König Ludwig von Bayern  demnächst
in Kynstantinopel  eintreffen.

Budapest,  11 . Sept . (W.B. Mchtamtlrch) Kaiser
Wilhelm  hat zum Andenken an fersten Besuch am 25. Sep¬
tember vorigen Jahres der Stadt Hermann  st ad  t eine
prächtige Vase, ein Kunstjwerk der Berliner Königlichen Por-
zellanfabrik, zum' Geschenk gemacht.

Berlin,  11 . Sept . Laut „Berl. Lok.-Anz." schreibt
„Kiewskaja Mysl" am 7. September: Durch Erlaß des Ver-
pflegungsmichisters tstjfiu der Ukmine nunmehr der freie Handel
für Schweinespeck, Butter , alle Milchprodukte, Eier, Kartoffeln,
alle Arten Gemüse und Fisch unter Abschaffung der Höchstpreise
zugelaffen.

Berlin,  11 . Sept . Verschiedene Blätter melden Ms
dem Haag:  Die „Times" benchtet ans Lima,  daß ein Ab¬
kommen zwischen der Regierung von Peru und den Vereinigten
Staaten erfolgt sei über die Fahtt von deuffchen Schiffen Ms
peruanischen Häfen nach den Vereinigten Staaten . 25 000 Btt.
Schiffsraum wurden beschlagnahmt.

Moskau,  11 . September. Das gegenwärttg in Moskau
tagende .Kirchenkonzil beschloß die Veranstaltung einer öffent¬
lichen Sammlung zu Gunsten eines Fonds für Patttarchen
und Kirchenverwalttmg. Die Mitglieder des Konzils erhielten
den Befehl, das Skorbjaschffchenski-Kloster, das der Mehrzahl
der Teilnehmer zur Unterkunft diente, zu räumen. Infolge¬
dessen gilt der Abbruch des Konzils  als bevorstehend.

Amsterdam,  11 . Sept .' 'Aus den Vereinigten Staaten
wird gemeldet, daß die dritte Kttegsanleihe 4176 Milliarden
Dollar in 18' Millionen Zeichnungen ergeben habe.

Basel,  11 . Sept . Wie die „Agenzia Stefan -" aus Rom
meldet, ist dott eine Mission des japanischen Roten
Kreuzes  ein getroffen.

Lsgesnscvrrevren.
Schneidemühl,  11 . Sept . Schwerer Eisen»

b ahn  z u sa m m e n stv ß, (Amtliche Meldung.) Gestern 4.55
Uhr früh ist bei Blockstelle Plüttke kurz vor dem Bahnhof
Schneidemühl in Km. 2.4 der Sttecke Bromberg—Schneide¬
mühl der Kinder - Son Verzug  2244 M -Gladbach in¬
folge Ueberfahrens des Haltesignals auf den Schluß des' Gü¬
terzuges 7592 aufgefahren. Der erste Wagen des Kinder-
Sonderzuges wurde in den Packwagen Hineingeschobenund
bis auf vier Abteile zertrümmert . Vom Güterzuge sind
acht Wagen beschädigt oder zertrümmert . Getötet  sind
der Schlußschaffner des Güterzuges, ein Mann und 33
Kinder.  Verletzt sind eine FrM und 15 Kinder leicht
und zwei Kinder schwer. Die Schuldftage ist noch uw-,
bekannt. — Man erinnert sich, daß im vorigen Jahre
bereits ein ähnlicher Unfall auf der Sttecke Berlin —Sten¬
dal bei der Station Schünhaufen sich ereignet hat , bei dem
am 17. Oktober ein Ferienzug, der Kinder aus der Gegend
von Tuchel nach dem Rheinland brachte, auf einen Gütev-
zug auffuhr . Dabei wurden 25 Kinder getötet, die mei¬
sten im Schlaf, da das Unglück sich in den frühen Morgen¬
stunden ereignete. Auch damals stammte die Mehrzahl der
Kistder aus M.-Gladbach.

Berlin,  11 . Sept . (W.B. Nichtamtlich) Sch reckliche
Aufklärung  fand das Verschwinden des 67 Jahre alten
Geldbttefträgers Weber. Beim Absuchen der Häuser in der
Spandauer- und KaisettWilhelm-Straße durch Kttminalbeamte
wurde heirte nachmittag im vierten Stock des Eckgrundstücks
Spandau»» Straß » 8S- -Ü4 ln tat Wohnung d», Schneiderin

Witwe Marte « sthle. gtt>. Fuvchnev, de* Güldbriesträger in
einem der beiden Vorzimmer auf einem Sessel sitzend mit durch¬
schnittener Kehle tot Mfgefunden. In einem anderen Zimmer
fand man die WvhMNgsinhabettnFwu Rühle in einer furcht¬
baren Blutlache tot am Boden liegend auf. Nach den bisher
Mgestellten Ermittelungen sollen vor kurzer Zeit bei der Witwe
Rühle zwei junge Burschen ein Zimmer abgemietet haben.
Diese dürsten Fmu Rühle und dann den Geldbrtefträger er-
Mrrdtt haben. '

Guben,  11 . Sept . Ein schweres Verbrechen
wurde hier entdeckt. Die 40 Jahre alte Frau Berta Reschke aus
Guben, deren Mann im Felde steht, hat vor 14 Tagen
ihre 35 Jahre alte Schwägerin, die unverheiratete Mar¬
garete Reschke, mit der sie zusammenwohnt, im Verlause
eines Stteites erwürgt. Die Leiche hat sie dann im Keller
vergraben. Die Täterin wurde verhaftet.

München,  11 . Sept . Um dem Treiben Hes licht-
scheuen Gesindels  entgegenzuwirken, hat das Geneml-
kommando die Errichtung von drei Arbeitslag ern  äuge-
ordnet, in denen alle verdächttgen Personen unter militärischer
Aufficht gegen Bezahlung, Berpffegung und Unterkunft einer
gemeinnützigen Beschäftigung zugeführt werden. Die Maßnahme
M später Mch Mf arbeitsscheue Frauen und Zi¬
geuner  ausgedehnt wxrden. Eine Anzahl Personen ist be¬
reits tet ein Lager bei Weilheim zu Kulturarbeiten abge-
schoben worden. , t ii j : i , . ..

Lokales.
— Vorsicht beim Verkauf von Kriegsan¬

leihe.  Feindliche Agenten versuchen nachgewiesenermaßen
das Gerücht Mszustteuen , an deutscher Kriegsanleihe würde
man unsinnige Verluste erleiden. Dieses Gerede gehört zu
den allerraffiniertesten feindlichen Mitteln , unsere deutsch«
Sache zu schädigen, wenn wohl auch kaum jemand sotöricbl
sein dürfte, darMf hereinzufallen. Als Warnung aber mag
immerhin jene Fesfftellnng veröffentlicht werden, damit je¬
dermann weiß, wer dahinter steckt, wenn derartige Gerüchts
irgendwo auftMchen. Ausgeschlossen ist natürlich nicht, daß
ein findiger, aber schmutziger Menschenfreund aus reiner
Gewinnsucht Kttegsanleihe unter der Hand aufzukaufen ver¬
sucht, indem er sich jenes Gerede zu eigen macht. Wer die
Hauptsache ist, daß sich niemand durch solche Redereien be¬
irren läßt und sein gutes Geld sinnlos verschleudert. Wer
verkaufen muß,  gehe geraden Weges zur Reichs- oder einer
anderen Söomf, einer Kreditgenossenschaftoder Sparkasse.

— KyffhäuserbundundKriegsbeschädigte.
Der Kyffhäuser-Bund der Deutschen Landes-Kttegerverbände
beschäftigte sich in seiner diesjähttgen Vertreterverfammi
lung auf dem Kyffhäuser mit seinem infolge des Ktteges
erheblich gewachsenenWfgabenkreis . Die Neubildung von
Kriegsbeschädigten- und Kriegstttlnehmerverbänden hält der
Kyffhäuser-Bund mit seiner bereits bestehenden Organisation
von drei Millionen Mitgliedern und seinen weitgehenden
Unterstützungseinrichtungen für unnötig , er ist jedoch bereit
zu kameradschaftlicher Zusammenarbeit  mit
den neuen Verbänden, soweit sie, wie die Kriegervereine, po«
littsch neuttal sind. In mehreren Fällen findet ein solches
Zusammenarbeiten mit neuen Verbänden bereits statt. Die
seit langem schwebende, eingehend erhobene Frage der Ver¬
einheitlichung der Organisation im Kriegervereinswefen
wurde in der Weise zur Lösung gebracht, daß der aus
einer Reihe von norddeutschen und mitteldeutschen Lan¬
desverbänden bestehende „Deutsche Kriegerbund " in den
„Kyffhäuser-Bund " aufgeht unter Nebettragung seiner wirt¬
schaftlichen Einrichtungen auf den Preußischen Landes-Kris-
gerverband. Der neue Gesamtverband soll sodann den Na¬
men „Deutscher Kttegerbund" annehmen.

— Die Haselnüsse  sind demnächst reif . Es ist eine
immer wiederkehrende bekannte Unsitte der Kinder, die
Sttäucher zu ftüh zu plündern , solange der innere Kern
noch nicht ausgereift ist Sehr viel Nüsse gehen dadurch
alljährlich in Verlust was in der gegenwärtigen Zeit be¬
sonders wenig zu wünschen ist Es würde sich deshalb viel¬
leicht empfehlen, wenn sowohl seitens der Eltern , als auch
seitens der Schule darauf hingewirkt würde, den Kindern
diese Unsitte zu legen. Der hohe Fettgehalt der Nüsse
macht diese zu einem wertvollen Nahrungsmittel, ' an dessen
Erhaltung uns unbedingt gelegen sein mutẑ Das Ab¬
pflücken der Nüsse darf .nicht vor Mitte Oktober erfolgen,,
wenn der Kern völlig ausgereift sein soll. Die jetzt noch
weißlich-grünen Nüsse sind in diesem Zustande noch völlig
ungenießbar, reisen auch in abgepflücktem Zustande nur
wenig oder garnicht nach.

provinL »Kd nacftbarkftaft.
Nidda,  11 . Sept Der Nachtwächter Kühn  Ms GeG-

Nlööa, der des Mordes an den Köchinnen Lvtz und Enders in
dem Himmelsbacher Sagewerk bezichttgt wurde, ist Ms der Haft
ent lassen.  Dagegen wurde ein H eizer  als der Tat ver¬
dächtig feftgenommen.

Hö ch st a. M., 11. Sept . Bei einem Einbruch in das Uhren¬
geschäft von Herber fielen den Dieben für annähernd vierzig-
tausend Mar k Waren  in die Hände. Auf die Ermttte-
lung der Diebe wurden von der Firma 1000 Mark Belohnung
ausgesetzt.

Frankfurt,  11 . Sept Auf dem Wege nach dem Post¬
scheckamt wurde por einigen Tagen ein 21jähriger Kaufmann
von einem etwa 30jährigen Soldaten überfallen, gewürgt und
sttner Ledertasche mit 3120 Mark beraubt  Der Täter
ist entkommen.

Kassel,  11 . Sept Als Mörder des Polizeidieners
Giebe,  der in den pteußisch-lippischen Grenzwälderu von
Wilderern erfchofsen wurde, ist der Fabttkarbeiter Fttedttch
Siekmann  aus Asperheide verhaftet worden.

Köln,  11. Sept . Der H etm an der Ukraine  beftch-
ttgte heute Morgen den Dom, bestieg Mch den Turm , um die
Aussicht über die Stadt Köln von dott Ms M genießen. Nach
der Besichtigung begab er sich in die Stadt , wo er verschiedene
Einkäufe Machte. Nachmittags 3 Uhr erfolgte die Wreise nach
Villa ..Hügel bch Essen.

Lenste
U- Boot - Beu te.

B erlin,  12 . Sept (Amtlich) Um England herum versenk-
ten Msere U-Boote 10000 Btt.

'Ter Chef des Admirjalstabes der Marine.
Admiral Scheer zum U- Boot - Krieg.

Dresden,  12 . Sept In einem Bortrag gab der konser¬
vative Meichstagsabgeordnete Tr . Wildgrube ein Gespräch wie¬
der, das er kürzlich mit dem Admiral Scheer, dem Chef des
Wmiralstabes, gehabt hat Dieser sagte: Mit gutem Gewissm
können Sie vor dem Lande sagen, daß ich nicht einen Augen¬
blick zweifele, England mit den U-Booten an den Berhand-

"lungsrisch M bringen; nur Muß ich eS ablehnen, mich aut
«in«n bestimmten Zeitpunkt fejtzulegen.
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»rlnz 8, «ed,rch » klvk von Hrff «« flivnifch »«
Kronkandid at?

KvpenHagen , 1L Sept - Nach einem LeleFramm au»
Yelsingfors hat Prinz Friedrich Karl von Hessen sich bereit
erklärt, die Körflgskwne Finnlands anzunehmen. Ter finnische
Landtag tritt am 28. September zusammen. (Eine Bestäti¬
gung der Nachricht steht noch aus.  D . Red.)

Regierung und Wahlresorm.
Berlin,  12 . Sept . Der Reichskanzler Graf Hertling

wird , wie der „Lok.-Alnz." hört , in den nächsten Tagen
die Führer der Reichstagsfraktionen getrennt empfangen.
Der vorgestrigen Besprechung zwischen dem Reichskanzler,
Dem Vizepräsidenten des Staatsministeriums Dr . Friedberg
Und dem Minister Dr . Drews lagen Besprechungen zu Grunde
über die Haltung der Regierung zu den schwebenden Be¬
ratungen über die Wahlrechtsvorlage in der Kommission
des Herrenhauses. Wie der „Lok.-Anz." von eingeweihter
Seite hört , ist die Regierung nach wie vor fest entschlossen,
falls eine Einigung über die Landtagswahlrechtsfrage nicht
rn einer Form zustande kommt, wie sie der Regierung an-
nehmbar erscheint, den Landtag aufzulösen.  Auf der
anderen Seite wird man sich aber nicht davon abbringen
lassen, dem Herrenhaus die Möglichkeit zu gewähren, einen
so schwerwiegenden Reformvorschlag nach allen Möglich¬
keiten hin gründlich durchzuberaten.

Partei - Beratungen.
Berlin,  12 . Sept . Wie der „Lok.-Anz." hört , tritt

am Dienstag , dem 17. Sept ., der geschäftsführende Aus¬
schuß der nationalltberalen Partei  zusammen, um
Stellung zur Reform des Landtagswahlrechtes und zur
Frage der etwa notwendig werdenden Neuwahlen zu neh¬
men. Die konservative Fraktion  des Landtags ver¬
sammelt sich schon am 20. dss. Mts . zu einer Besprechung.
Die Nationalliberalen und die Parlamen¬

tarisierung.
Berlin,  12 . Sept . Die „Berl . N. Nachr." schreiben:

Was die in letzter Zeit wieder stärker sich regenden Strö¬
mungen für eine Erweiterung des parlamentarischen Ein¬
flusses in dieser oder einer anderen Regierung betrifft , so
besteht bei der nationalliberalen Reichslagsfraktion wenig
Neigung, hierin aktiv initiativ mitzuwirken.

Hohe Politik im Berliner Ratha us.
Berlin,  12 . Sept . (T.U.) Im Berliner Rathause

hat die unabhängige sozialdemokratische Fraktion folgenden
schleunigen Antrag eingebracht: Mit Rücksicht aus die durch
den Krieg herbeigesührte und täglich wachsenden Notlage
der Berliner Bevölkerung, die sich vor allem in der Ver¬
schlechterung ihrer Ernährung , in der Herabsetzung ihrer
gesamten Lebenshaltung und in der Zunahme der Kri¬
minalität und der Sterblichkeit ausprägt , wolle die Stadt¬
verordnetenversammlung beschließen, den Magistrat zu er¬
suchen, zusammen mit ihr eine Petition fostzustellen, worin
der Herr Reichskanzler ersucht wird : 1. sofort FriedenA-
besprechungen einzuleiten und 2. zur Vorbereitung erfolg¬
reicher Friedensvethandlungen mit allen Kräften auf die
Schaffung demokratischerEinrichtungen im Deutschen Reiche
und in den Bundesstaaten hinzuwirken.

Buchanans Nachruf für den Zaren.
Bern,  12 . Sept . (T.U.) In einer Ansprache vor dem

englisch-russischen Klub zollte der ehemalige Botschafter in
Petersburg , Sir George Buchanan, dem Andenken des Zaren
einige Worte. Er tadelte die Gefühlsroheit, mit der die
Nachricht von der Ermordung des Zaren in England aus¬
genommen worden und erzählte unter anderem, daß er
in letzter Stunde dem Zaren die Ernennung eines fortschritt¬
lichen Kabinetts angeraten habe. (? ) Nikolaus II. verbat sich
jedoch eine derartige Einmischung. Buchanan forderte, daß

-ein neues Rußland aus der Intervention der
Entente  entstehen müsse. ( ?!)
Die französischen Vertreter auf der Lon¬

doner Sozial ! st enkonferenz.
Genf,  12 . Sept . (T.U.) Die interalliierte Arbeiter¬

und Sozialisten-Konferenz wird in der nächsten Woche in
London stattfinden. Der allgemeine Arbeiterbund und die
sozialistischen Parteien haben ihre Delegierten für die Kon¬
ferenz ernannt , die Ende der Woche nach London abreisen
werden. Wie das „Journal " meldet, wird Gompers nach
Schluß der Konferenz nach Paris kommen.

Verantwortl . Schriftleiter : HansAlbrechtin  Dillenburg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die bettefsenden Herren Bürgermeister benachrichtige ich.
daß der Pensionskassenverband für Gemeindeforstschutzbeamte des
Rog.-Bez. Wiesbaden zu Wiesbaden angewiesen worden ist, die
Zahlung der Kricgsbeihilfen und Teuerungszulagen an die in den
Ruhestand versetzten Gemeindeforstschutzbeamten des hiesigen
Bezirks bezw. an die Hinterbliebenen von Gemeindeforstschutz-
boamten, soweit diese gesetzlichen Anspruch auf Witwen- und
'Waisenversorgung haben, zu bewirken.

Dillenburg, den 6. September 1918.
Ter Königliche Landrat.

Ersatzlieferung von Mehl
für den Fortfall von Fleisch in der zweiten fleischlosen Woche.

Für die am 9. September beginnende zweite fleischlose
Woche werden als Ersatz für den Wegsall der Fleischversorgung
Ebenfalls 185 Gramm Mehl für jeden' Unversorgten pro Woche
ausgegeben. Der für die einzelnen Gemeinden erforderliche
Mehlbcdars ist bereits angewiesen und in den Mehlmengen ent¬
halten, die den Gemeinden ans die Verso rgnngszeit vom 16. Sep-
tencheg bis 15. Oktober überwiesen sind. Die Verausgabung des
Mehles kann somit sofort ersolgen. Der Einfachheit wegen emp¬
fiehlt e» sich, das Mehl aus die Fleischkarte anszugeben.

Dillenburg, den 7. September 1918.
Der Königliche Landrat.

Achtung!
Habe Freilag, Samstag u.

Moniag eine Partie
Wete Mel

sowie großeLmsMioeilie
billig zum Verkauf. Für
Wiederverkäufer günstige Ge¬
legenheit. , .

Fr . Schütz » Viehhändler,
Eifern bei Siegen.

Gute

Milchziege
zu kaufen gesucht.

MIMiiter Wer.
Kaiser . _

Gebrauchte

zu kaufen ge
Näheres

Mein frühererEisweiher
in der Marbach, zirka 64 Ru¬
ten groß, istzu verkaufen.
Das Grundstück eignet sich zu
Gärten und Bakpiäken.

Franz Kahm.

Junger Mann mit guter
Schulbildung als

Lehrling
für unser kaufmännisch. Büro
gesucht. .

ffl inttiMulIc Smaet,
Wegen Erkrankung meiner

langjährigen Köchin suche sür
sofort oder 1. Oktober eine
andere

Köchin»
die im Kochen und Einmachen
gut bewandert ist. Bewerb¬
ungen nebst Zeugnisabschristen
an
Frau Dergral Groebler.

Wetzlar. Kausergasse 36.
Einzelner
MiMmWh

von der Bleiche bis zum Rat
Haus verloren.

Abzugeden Hauptstraße 60.

Such frühzeitigen ßinfuntf eMube ich mir, mein lmsgernMes
reichhMes Lager inm}\\m Reistagen Zur gütigen Berück¬
sichtigung zv empfehlen.

Wßles FMiIime»! M-Mells mi
zur Neuanssrligung Säule!

nach jedem Wunsche. nach Watz.

Amarbettungen in kürzester Frist.

Max Seidel- Siegen
Kürschnermeisler.

OMtMumrÄ*'
in allen Formen und best-
bewährten Sorten em¬
pfiehlt zur Lieferung,m
diesem Herbst, sür dortige
Gegend sehr gut geeignet
Pb . Quint . Baum-
schulen. Erbenheim

bei Wiesbaden.
Je früher die Bestel-

lung. umsomehr können
Wünsche berücksicytigt
werden. Verlangen Sie g|
Preise unter genauer An- m
gäbe Ihres Bedarfs. £

Viel zu früh bist Du von uns geschieben,
ach umsonst war unser Fleh'n.
Nun mhe sanft, Du lieber guter
bis wir uns droben Wiedersehen.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb
am 5. Sept. im Lazarett in Slraßburg unser beiß-
geiiebler Sohn. Bruder. Schwager und Enkel, der

3. Eskadr. Train-Ers.-Abteilung 15,
in blühender Jugend von 18 Jahren, nach kurzer
schwerer Krankheit.

In tiefem Schmerz
im Namen der lrauemden Hinterbliebenen:

Friedr. Wilh. Aug. Kam.
Frohnhausen, den 11. Sept. 1918.

Nun ruhe sanft Du gutes Herz.
Du hast den Frieden, wir den Schmerz.

1

i
ci-tru . (uCfs-M, ImkfSrge,

stets»aus Lager.
Uedernod'ne von Arber-

iührungen.
Kküttskopf.Sei

Anftändioes

das etwas kochen kann und
Hausarbeit versteht, in kleine
Fainilie bei guter Verpflegung
Und Behandlung gesucht.

grau 9t. tobet,
Frankfurt a. W.

Günlhersburg-Allee 77.

Am 5. Sept. starb in einem Lazarett in Slraß¬
burg. im Dienst fürs Vaterland unser treues
Mitglied, der

M-Mr toll HM
im blühenden Aller von nahezu 18 Jahren. Der
treue Gott hat ihn zum Glauben und zum Schauen
geführt. Wir aber betrauern in ihm eines unserer
eifrigsten Mitglieder und werden ihm stets ein
treues Andenken bewahren.

MMmmiil». fthm -ö«
StoWauien

Mit Mi » Me
(auch vorgeschrittene Schüler) gegen mäßigen Preis.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle,_

Gießener Fröbel-Seminm
Das »eue Semester zuc Ausbildung von I

Gärtnerinnen und Kinderpstegermnen beginnt den 8.
Pension im Hause. Prospekte und Auskunft d. L . M
Gartenstrabe 30. Anmeldungen bis zuni 4. Okt. er

üi i §mmm
Wilhelm Fast » Karge

in allen Größen bei

Eine gute

Milchziege
steht zu verkaufen.

Aller Weg 4.
Niederscheld.

Miedeu.Mläger
suchen , <056

Gebrüder Achenbach.Weidenau —Sl «k.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
traurige Bachricht, daß unser lieber Freund

8WerWMr
in einer Mienenwerser-Äomp.

im Aller von 22. Jahren am 25. August auf dem
Felde der Ehre gefallen ist.!

Wie vom Baum die Blüten füllen,
also sankst auch Du hinab.
Und so früh gingst Du uns allen
Schon voran ins kühle Grab.

Deinen Fleiß und all' Dein Slrebe»
hat der Tod zu nicht gemacht,
und Dein jugendliches Leben
schlummert nun in Grabesnacht.

Doch es schwang sich Deine Seele
zu des ew'gen Bakers Thron:
Dorthin, wo das Dunkle helle
und dem Glauben wird sein Lohn.

Dort in unermess'nen Sphären,
in des Himmels reinstem Licht
wird Dich Gottes Huld verklären,
darum. Brüder weinet nicht.

Laßt, o laßt die Trauerlieder: — '
Blumen blühen und vergeh'n,
jenseils seh'n wir all' uns wieder
wenn wir selig aufersteh'n!

Gewidmet von seinen Freunden:
Adolf Kees . Gustav Franz,

Fellerdilln , den 10. Sept. 1918.
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